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Photographische Aufnahme eines stark verzweigten Blitzes.

Wunder des Blitzes.
Rund um den Erdball entladen sich im Jahr l6 Millionen
Gewitter, im Tag 44.000. Ruf jede Sekunde kommen hundert
Blitze. Wer weiß, ob nicht Marsprofessoren herausgefunden
haben, der Planet „Erde" sei unbewohnbar? Er schwebe in
elektrischen Wolken, deren Entladungen alle Lebewesen
töten müßten? vieses Brillantfeuerwerk der Erde würde
zum heutigen Strompreis rund 100 Milliarden Franken
kosten im Jahr, könnte man nämlich die elektrische Energie
eines Blitzes auffangen, so hätte sie einen Wert von etwa
Z0 Franken. Oer Blitz sieht in Wirklichkeit ganz anders aus,
als unser Rüge ihn wahrnimmt. Ein Blitz wird von der Netzhaut

einige Zeit nachempfunden. Gerade wie wir das
Einzelbild eines Kino-Films nachempfinden, so dah es ohne
Lücke ins nächste übergeht. Wir schätzen die Dauer eines
Blitzes vielleicht auf eine Zehntelsekunde. Zn Wirklichkeit
ist die Zeit der Entladung etwa hundert Mal kürzer.
Äne andere optische Täuschung: Oer Blitz erscheint als
Feuerlinie zwischen Wolke und Erde oder zwischen Wolke
und Wolke. In Tat und Wahrheit besteht diese Linie aus
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einzelnen Lichtpunkten, herrührend von Entladungen
zwischen unzähligen Elektrizitäts-Leitern im Luftraum
(Ounststäubchen, Regentropfen, Hagelkörner). Oie
Geschwindigkeit der sich folgenden Entladungen und der
Lichtwellen ist aber so gewaltig, daß das Rüge eine einzige
Entladung und eine einzige Zeuerlinie wahrnimmt. Ruch
das Ghr täuscht uns: Es übermittelt dem Gehirn nicht eine
Menge einzelner Schläge, sondern ein rollendes Geräusch,
ver Schall pflanzt sich in der Sekunde bloß etwa ZZ0 Meter
weit fort, vom entferntesten Ende der Zunkenkette kommt
der Schall deshalb später zum Ghr als vom nächsten. Ruch
das Echo verlängert das Geräusch der Entladungen. Sogar
die photographische Platte gibt ein ungenaues Bild der
Blitze. Sie zeichnet ein Geäder von Zeuerlinien auf, nicht
von Lichtpunkten. Immerhin zeigt unser Bild deutlich, daß
der Blitz nicht aus einfachen Zickzackstrahlen besteht, wie sie
der zornige Zeus bündelweise auf die Erde schoß. In den
Rlpen hat man Blitze von 50 Kilometer Länge beobachtet.

Großmütterchen spinnt nach altehrwürdiger Art,- sie verschmäht
sogar das Spinnrad, nicht aber eine pfeife kräftigen Tabaks.
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